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Die ältesten gemalten Wappenschilde der Schweiz

Von D. L. Galbreath

Im Jahre 1939 wurde in der Kapelle des Johanniterhauses Bubikon eine
Freskomalerei entdeckt, die im Jahrheft 1942 der Ritterhausgesellschaft Bubikon von
Prof. Dr. Lehmann gebührend gewürdigt wurde, und die, obwohl schwer beschädigt,

Fig. 85. Freskomalerei am Triumphbogen der Kapelle in Bubikon. (Rechter Teil)
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auch für den Heraldiker von grossem Interesse ist. Am sog. Triumphbogen der

Kapelle ist Christus im Brustbilde als Weltenrichter dargestellt ; zu seiner Rechten
stehen drei Ganzfiguren, zur Linken vier. Auf der einen Seite die hl. Maria, der von

einem Freien von Rapperswil (Rudolf IV) ein

m Apfelzweig und ein Bäumchen überreicht wird ;

I -•«.. „ j. pinter ihm seine Gemahlin, vor ihm sein Wap-
sJsL.L

penschipp Auf der anderen Seite erhält der hl.
Johannes der Täufer von dem Grafen Diethelm
VI. von Toggenburg ein grosses Pergament mit
der Abbildung einer Mauer. Hinter dem Grafen
stehen seine Gemahlin Gutta von Rapperswil
und seine zwei Söhne (Fig. 85 und 86). Unten
ist die Inschrift : ISTI.FVNDAVERVNT.HAN'.
DOMV. ANNO. DOM. M.C.X.C.II. Die Malerei

muss aus der Zeit zwischen 1192 und 1226

stammen, da im letzteren Jahre der ältere der
drei Söhne Diethelms VI. seinen jüngeren Bruder

ermorden liess. Es handelt sich also um die weitaus ältesten gemalten Wappenschilde

in der Schweiz. Trotz des kläglichen Erhaltungszustandes haben wir dank
der freundlichen Übersendung von vorzüglichen Photographien seitens des
Vorstandes der Ritterhausgesellschaft Bubikon die beiden, im Original 78 cm hohen
Schilde mit ziemlicher Sicherheit zeichnerisch wiedergeben können (Fig. 87 und 88). Die
zerstörten Teile, von denen jedoch vielfach Farbenreste noch Kunde geben, sind

Fig. 86. (Linker Teil)
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punktiert angegeben. Nur die starken Schildumrisse wurden wieder ganz ausgefüllt.
Die Wappen zeigen die bekannten drei gestielten Rosen der Rapperswil und das

ältere Toggenburgwappen, die monogrammatisch zusammengeschobenen Tiere,

Fig. 87. Wappen der Gutta Fig. 88. Wappen der Grafen
von Rapperswyl. von Toggenburg.

Löwe und Adler. Der Löwe zeigt den für die frühe Zeit durchaus charakteristischen

langgezogenen hundeähnlichen Kopf, während der gekrönte Adler frappant
den vor 1250 gemalten Adlern in den Handschriften des Matheus Parisiensis ähnelt.

Monuments héraldiques
de la domination savoyarde sur le Pays de Vaud

par Fréd.-Th. Dubois.

(Suite et fin)

A l'occasion de la restauration de l'église paroissiale de Villeneuve on a découvert,

en grattant l'enduit des voûtes de la nef, une décoration sur deux travées,
formée de deux lacs d'amour, de la devise FERT et d'un semi des roses, soit des

roses de l'Annonciade (fig. 8g). La clef de voûte est ornée d'un écu aux armes
de Savoie surmonté d'une couronne à cinq fleurons (fig. 92).

La voûte de la travée suivante porte quatre lacs d'amour surmonté chacun de

la devise FERT. La clef de voûte porte la date de 1505 (fig. 91).
Signalons aussi qu'à l'angle du chœur de l'antique église de Nyon est sculpté

un écu à la croix de Savoie au-dessus duquel on lit la date de 1520. Cet écu atteste
sans doute que le duc Charles III contribua à la réfection de cette partie de l'église
de Nyon. (Fig. 90.)


	Die ältesten gemalten Wappenschilde der Schweiz

